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— I2Z —

ihre oben angeführten Effekten zu verkaufen oder zu

verpfänden und ihnen dazu verhelfen, sollen zu den

gleichen Strafen verurthcilt werden.

(Die Fortsetzung folgt).

Inländische Nachrichten.
Aus einemBriefe des Reg, ComiffairsZfchokke d.Lauis

6. Hnni. — Ich habe während des Eilmarsches des Ar-
mcccorps von Msncey durch die ital. Schweiz es an

frischem Eifer mehr fehle» lasse». Binnen 7 Tagen,
so lange der Zug währte, schlief ich keine ruhige

Nicht, und doch half mein arbeiten nur wenig. Sie
können leicht denken, eine Armee, die concentrirt durch

die Gcbürge zieht, ohne Lcbcnsmittel, ohne Sold,
oft ganze Compagnien ohne Schuhe, wie dieser es

beym Bivouaquiren in einem Lande gefallen muß,
welches sie den Ocstcrreichern abgenommen zu haben

glaubte! —° zum Unglück lag auf dein Gvlthard noch

tiefer Schnee; man sank über die Kniee ein; Lebens-

mitttl lagen in Uri und konnbn wegen Mangel an

Pferden nicht so schnell nachgebracht werden. — Die
Soldaten nahmen was sie fanden, und zogen weiter,
ehe die Requisitionen cingiengen. Einige Brigaden
z ichnetcn sich durch ihre Indisciplin besonders aus. —
General Monccy that sein Mögliches den Unordnungen

zu steuern; es war umsonst. Er ist ein edler vortrcfli-
cher Mann; auf meine Vorstellungen über die Armuth
des Landes gab er mir 6000 Livres für die zum
Transpor >, ,'r Munition in Requisition gesezten Träger.

Jezt sind die meisten Truppen abgezogen: die mehr-
sten gegen Como; eine Division gegen Chiavenna,
durch Bünden. — General Monccy cmpsicng gestern

Abend, in dem Augenblick, 1 als wir beysammen wa-

ren, einen Courier von Bonaparte, der. ihm meldete,

in Pavia einen Park von ohngefähr zoo Stück schwe-

ren Geschützes und beträchtliche Pulvermagazine er-

beutet zu haben. — I» der Veste von Arona liegen,

abgeschnitten von den übrigen, etwa 4 Comp. Kaiser-

ücher, welche mit ihren Kanonierböten die Ufer des

langen Sccs beunruhigen^
Lassen Sie mir viel Neues und Gutes von Bern

zukommen. Ich fange jezt die Reorganisation der

beyden Cantone Lugano und Bellinzona an. Ich
habe mit Italienern zu thun. Die Masse des Volks
ist einmülhig gegen Walpinien und für Helvetic«.

Aber nie, ausgenommen in Bünden, und auch da

kaum, hab' ich den Partheygeist so lebhaft gesehen,
als im Lugancstfchen.

Aus einem Briefe, d. d. Baden, 10. Juni.
Die Erläuterungen gegen die altkatho«
lische Antwort, wovon Sie in dem Republikaner
neulich Anzeige gemacht haben, haben den katholischen
Eifer des geistlichen Raths zu Constanz in Harnisch
gebracht. Er hat ein Monitorium an die Geistlichkeit
des Cantons Baden ergehen lasse», worin er sie auf-
fsdert, gegen jene Erläuterungen auf der Kanzel zu

donnern, sie und ihren Verfasser als ketzerisch darzu»
stellen, und sich in die Wohnungen ihrer Pfarrkinder
zu begeben, um diese Schrift darin aufzusuchen, und
sie wegzunehmen, wo sie dieselbe fänden. Dieser
scandalöfc Act wäre ehedem nicht geschehen; er läuft
gerade gegen die Concordaten, die unsere alten Obrig»
kciten mit den Bisthöffen von Constanz errichtet hat,
ten, und deren Unverletzbarkeit sie männlich behaupteten.
Muß denn unsere Revolution, die uns schon so manche
Wunde geschlagen hat, auch noch diese—und ans die
wir uns gewiß am wenigsten erwarteten — beybringen,
daß wir dem gchäßigsten Pfaffen - Despotismus weil
ärger als je preisgegeben werden! — Wenn ich die

Folgen, die dieses Benehmen'des geistlichen Raths zu
Constanz nach sich ziehen kann, etwas näher erwäge,
so sind mir feine Absichten dabey kein Geheimniß mehr:
die deutschen g c i stI ichc n H e r r n wün sch en
einen Religionskrieg anzufachen i n d er
freyen Schweiz; und leider finden sie in derfel-
ben Helfer und Helfershelfer genug unter der Zahl
ihrer Untergeordneten. >— Ich bin sehr begierig zu

sehen, wie sich unsere Regierung bey dieser Sache be-

nehmen wird: die Augen aller aufgeklärten, rechtschaf.
fenen und friedliebenden Bürger sind auf sie gerichtet:
Sie hat einen schönen Anlaß eine«
Argwohn von sich zu wälzen, der feit
einigen Monaten schwer auf ihr — oder
wenigstens auf einigen ihrer Mitglie-
der — haftet.

Grosser Rath, n. Juni. Weitere Discus-

fion über die Aufhebung des Blutzugrcchts und Rück»

weifung des Gutachtens an die Commißion.

Senat, li. Juni. Nichts von Bedentmiß.

Am 12. Juni waren keine Sitzungen in beyde«

Räthen. '


	Inländische Nachrichten

